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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachung vom 10. Februar er. ſowie mit Bezug auf
die in Nr. 50 des hieſigen Kreisblatts erlaſſene Bekannimachung des Königlichen Herrn Landraths
vom 27. v. Mts. bringen wir hierdurch zur Kenntniß, daß die diesjährige Rekruten-
Muſterung für die Stadt Merſeburg

ſtattfindet.
Merſeburg, den 1. März 1893.

Merſeburg, den 3. März 1883.

Anzeichen wirthſchaftlichen
Aufſchwungs.

80. Das Wirthſchaftsjahr 1892 hat manche
ungünſtige Erſcheinung zu Tage treten laſſen.
Namentlich hatten wir eine ſtark vermehrte Ein
fuhr neben einer Verminderung der Ausfuhr
gegenüber dem Vorjahr. Nach den vorläufigen
Werthberechnungen ſteigerte ſich die Einfuhr von
4403 auf 4463 Millionen Mark, alſo um etwa
60 Millionen Wark, während die Ausfuhr von
9340 auf 3 328 Millionen Mark alſo um 12
Millionen Mark zurückging. Auch die Handels-
kammerberichte ſprechen ſich über Geſtaltung der
wirthſchaftlichen Verhältniſſe nicht günſtig aus.
Dieſe und ähnliche Merkzeichen werden aber gar
zu leicht als feſiſtehende Beweiſe hingenommen
und ſelbſt dann noch verwerthet und ſeſtgehalten,
wenn ſich in den Verhältniſſen ſchon längſt ein
Umſchwung wahrnehmen läßt,

Daß die ungünſtige Beurtheilung der Ver-
hältniſſe während des vergangenen Jahres nicht
vollſtändig zutreffend iſt, ergiebt ſich aus dem
ſchon von dem Staatsſekretär des Auswärtigen
neulich hervorgehobenen Umſtand, daß allerdings
die Mehreinfuhr gegenüber dem vorhergegangenen
Jahre ſtark war, daß aber die Mehreinfuhr im
Betrage von 166 Millionen Mark auf Rohſtoffe
fiel, während ſich die Einfuhr von Fabrikaten um
65 Millionen Mark gemindert hat. Eine ver
mehrte Einfuhr von Rohſtoffen iſt aber kein
ungünſtiges Zeichen ſie beweiſt vielmehr die
geſteigerte Fabrikations und Conſumtionsfähig
keit im eigenen Lande, während die verminderte
Fabrikat- Einfuhr einen Rückgang in der Kon-
kurrenz des Auslandes mit unſerer Fabrikations-
thätigkeit bedeutet,

Wie dem nun aber auch ſei, ſo liegen genügend
deutliche Anzeigen vor, daß, wenn das Jahr 1892
in ſeiner Geſammtheit wirthſchaſtlich ungünſtige
Ergebniſſe aufzuweiſen hatte, doch in ſeinem letzten

Theile ſich ein Umſchwung und Aufſchwung an
gebahnt hat, der im Januar 1893 ſogar noch
weitere Fortſchritte gemacht hat. Jn den letzten
beiden Monaten des Jahres 1892 hat ſich die
Ausfuhr erheblich geſteigert, im November von
18,9 auf 19,2 und im Dezember von 16,4 auf
17,6 Millionen Mark; ein Stillſtand der Ein-
fuhr iſt wenigſtens für den Dezember feſtzuſtellen:
von 23,3 auf 23,2 Millionen Mark. Andere
Zeichen beſtätigen die hieraus zu ziehenden günſtigen

Schlüſſe: ſo hat ſich der Verſand von Stein
kohlen von der Ruhr und von Oberſchleſien ſeit
dem Monat November zu einer außerordentlichen,
die gleiche Zeit des Vorjahres weit hinten ſich
zurücklaſſenden Höhe erhoben, welche auf eine
geſteigerte Thätigkeit der Jnduſtrie hinweiſt ins
beſondere hat ſich der Verſand aus Oberſchleſien
im November ſtark vermehrt,

c den Monat Januar dieſes Jahres hat die
Beſſerung, die ſich in den Ein und Auefuhrver-
hältniſſen im November und Dezember zeigte, an
gehalten, Liegen hierüber auch noch keine Werth
berechnungen vor, ſo zeigen die Ziffern der ein
und ausgeführten Mengen doch zur Genüge
daß wir uns in ſtetig aufſteigender
Richtung bewegen, So iſt die Einfuhr im
Javuar d. J. gegen den gleichen Monat des Vor
jahres um mehr als 700000 Kilogramm zurück
geblieben namentlich gründet ſich dieſer Rück
gang auf die verminderte Einfuhr von Weizen
und Roggen auf der anderen Seite hat aber
was ein günſtiges Zeichen iſt die Einfuhr
von FabrikationsRohſloffen (Baumwolle, Flachs
Rohſeide) ſehr ſtark zugenommen, Die Ausfuhr
hat ſich insgeſammt von 13,1 im Januar 1892
auf 18,7 im Januar dieſes Jahres, alſo um etwa
800 000 Kilogramm gehoben und zwar fällt
die Zunahme des Exports insbeſondere auf Sprit
und Rohzucker die Zuckerausfuhr hob ſich von
167 auf 243 Doppelcentner,

Dienſtag, den 14. März er., früh 7 Uhr

Der Magiſtrat.
Wir wiſſen ſehr wohi, daß alle dieſe Zahlen

noch nicht als ein vollgültiger Beweis voll-
ſtändig veränderter wirthſchaftlicher Verhältniſſe
anzuſehen ſind. Aber ſie genügen, um es als
ungerechtfertigt erſcheinen zu laſſen, daß jetzt
immer noch Vorſtellungen von dem Darnieder-
liegen aller wirhtſchaftlichen Verhältniſſe aufrecht
erhalten werden. Wenn dieſe Verhältniſſe immer
noch als ein Beweis für die Unmöglichkeit ver
ſtärlter Ausgaben für das Heerweſen angeführt
werden, ſo iſt es geboten, die Thatſache feſtzu-
ſtellen, daß Anzeichen eines wirthſchaftlichen Um
und Auſſchwungs vorhanden ſind, die die für die
angebliche Leiſtungsunfähigkeit vorgebrachten Ein
en erſt recht nicht als ſtichhaltig erſcheinen
laſſen.
Se

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe, Unſer Kaiſer nahm
om Mittwoch Vormittag im Atelier des Bild-
hauers Toberentz das Modell zu einem Reiter
ſtandbild Kaiſer Friedrich Barbaroſſ s für die
Kaiſerpfalz in Goslar in Augenſchein, Am
Donnerſtag Morgen erledigte der Kaiſer
Regierungsangelegenheiten und arbeitete alsdann
mit dem Kriegsminiſter v. Kaltenborn und dem
Chef des Militärkabinets. Mittags nahm der
Monarch aus den Händen der Kommandeure
der Leibregimenter und Leibkompagnien die
Monatsrapporte entgegen und empfing den
Forſtaſſeſſor Schröder aus Theerbude, Am
Abend fand bei den kaiſerlichen Majeſtäten das
ſog. Botſchafterdiner ſtatt, an welchem die
in Berlin beglaubigten Botſchafter und deren
Gemahlinnen, die bei dieſen Botſchaften be
glaubigten Militärattachees, der Reichskanzler,
der Staatsſekretär v. Marſchall und andere
hochgeſtellte Perſönlichkeiten theilnahmen.

Der Kaiſer hat auf den Glückwunſch der
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft
zu ſeinem Geburtstage mit dem beſten Danke
und der Hoffnung geantwortet, daß Handel und
Wandel bald wieder einen kräftigen Aufſchwung
nehmen werden.

Das bevorſtehende 50 jährige Dienſt-
jubiläum des kommandirenden Generals des
Berliner Gardekorps, Frhr. v, Meerſcheidt-
Hülleſſem, wird am 21. März durch ein
großes Feſteſſen im „Kaiſerhof“ in Berlin ge
feiert werden, an dem der Kaiſer ſeine Betheiligung
zugeſagt hat.

Zur jüngſten Rede des Kaiſers
bemerlt die Nat. Ztg., die Citierung des Satzes
„Wir Deutſchefürchten Gott und ſonſt Niemanden!“
laſſe vielleicht darauf ſchließen zwiſchen dem
Kaiſer und dem Fürſten Bismarck könnten
perſönliche beſſere Beziehungen eintreten. An
eine Wiederübernahme des Reichskanzleramtes
durch den Fürſten Bismarck iſt freilich nicht zu
denken. Die Voſſ, Ztg. bemerkt: „Jn dieſem
Jahre wird der Kaiſer bei dem Feſteſſen des
Brandenburgiſchen Provinziallandtages nicht er
ſcheinen ob die Nachricht zutrifft, er lehne die
Betheiligung ab, weil Herr von Bornſtedt, der
Landrath, der für Herrn Ahlwardt geſtimmt hat,
abermals zum Vorſitzenden des Landtages ge
wählt iſt, mag dahingeſtellt bleiben. Seine Rede
hat der Herrſcher dafür auf dem Male gehalten,
welches der Oberpräſident von Achenbach ver
anſtaltet hat. Die früher bei dieſen Feſtmahlen
geäußerten Gedanken kehren diesmal in milderer
Form wieder. Die „Poſt“ ſchreibt zur Rede:
„Sie wird ſicher den Zweck, das Vertrauen zu
dem Regiment Kaiſer Wilhelms II. zu ſtärken,
erreichen, und zwar weit über den Kreis der
unmittelbaren Zuhörer hinaus.

Die Militärkom miſſion des Reichs
tags verhandelte am Mittwoch im Weſentlichen
über die militär-techniſchen Anfragen des Abg.
von Bennigſen. Die Antworten der Heercsver-
waltung waren eingehend. Zu Beginn der Sitzung

wurde die prinzipielle Frage entſchieden ob erſt

R Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Ahr.

1 oder zuvor S 2 berathen werden ſoll. Der
Abg. Dr, Lieber (Ctr.) erhob Wiederſpruch da
gegen, daß zunächſt in die Berathung des S 1
(Friedenspräſenzſtärke) eingetreten werde, dann
das Grundlegende, ſowie die Formationen.
Freiherr von Hammerſtein bemerkte darauf,
man könne die Sache ſo oder ſo
machen, da aber bei manchen Parteien nicht die
Neigung beſtehe, mit dem, was man wolle, ans
Tageslicht zu kommen, ſo könne man die Zeit
ſo oder ſo todtſchlagen. Abg. Lieber erwiderte,
er wiſſe ganz genau, daß er 492000 Mann
nicht wolle. Die Mehrheit der Kommiſſion
entſchied ſich dafür, daß in der nächſten Sitzung,
die am Freitag ſtattfinden ſoll, in die Berathung
von S 2 eingetreten werde. Bei der Beantwortung
der Bennigſenſchen Anfrage ſtellte ſich die Re
gierung auf den Standpunkt ihrer Vorlage.

Zuden Verhandlungender Militär-
kommiſſion bemerkt der deutſche Reichs
anzeiger, die Reichsregierung habe die Zahlen
der Finanzanträge des Abg. Richter nicht als
richtig anerkannt, wie dies jetzt in der Frſ, Ztg.
behauptet werde. Der Reichseſchatzſekretär habe
vielmehr ausdrücklich erklärt, er verwahre ſich
dagegen daß aus dem Schweigen der Vertreter
der verbündeten Regierungen zu den einzelnen
Abſchnitten der Richterſchen Anträge etwa der
Schluß gezogen werde, als ob ihrerſeits der Jn-
halt der Anträge für richtig erachtet werde.

Der Bundesrath des Deutſchen
Reiches in Berlin hielt am Donnerſtag eine
längere Plenarſitzung ab. Beſonders wichtige
Sachen lagen nicht vor.

Der Reichsanzeiger macht auf die bevor-
ſtehende Einführung der Mittel europäiſchen
Zeit auch im bürgerlichen Leben aufmerk-
ſam und fordert die Gemeindebehörden auf, die
erſorderlichen Maßnahmen zu treffen.

Die „Po ſt bringt folgende Mittheilung:
Es iſt in einigen Blättern die Rede davon, im
Bundesrathe ſei eine Parteiſtrösmung dufür, den

Ausſchluß geiſtlicher Orden aus dem
Deutſchen Reiche aufzuheben. Gutem
Vernehmen nach iſt in den leitenden Kreiſen der
Reichsregierung hiervon nichts bekannt.

Die Freunde der Reform des höheren
Mädchen-Schulweſens haben eine Zeit lang
gehofft, es werde noch zur Berathung der ein-
ſchlägigen Fragen eine Kommiſſion einberufen
werden; wie glaubwürdig verlautet, iſt indeſſen
der preußiſche Unterrichtsminiſter nicht geneigt,
ſich von einem ſolchen modus proeedendi etwas
Erſprießliches zu verſprechen.

Die Gewerbekommiſſion des Reiche
tages hat den Geſetzentwurf betreffend die Ab-
zahlungsgeſchäfte mit 8 gegen 3 Stimmen
definitiv angenommen und alsdann mit Be-
rathung der Anträge auf Aenderung der Kon-
kursord nung begonnen.

Die deutſchen Forderungen für den
Abſchluß eines deutſchruſſiſchen Handels-
vertrages ſind, wie die Nat. Ztg. erfährt,
noch immer nicht aus Berlin abgegangen,

Zu den deutſch- ruſſiſchen Han-
delsvertragsver handlungen berich'et
noch die Schleſ. Ztg.

„Die jetzt feſtgeſtellte Antwort auf die ruſſiſchen Vor
ſchläge vom November v. J. iſt zwar ſo eingerichtet, daß
die ruſſiſche Regierung auf die diesſeitigen Anerbietungen
eingehen kann, indeß ſcheint die Heftigkeit, mit der ſich in
Rußland die Gegner und die Freunde des Abſchluſſes eines
Vertrages mit Deutſchland bekämpfen, bis auf Weiteres
nicht die mindeſte Bürgſchaft dafür zu bieten, daß
die jetzigen deutſchen Porſchläge in Petersburg that-
ſächlich als Grundlage für wirkliche Vertrags-
ver handlungen betrachtet werden.“

Jm Reichstage iſt abermals eine größere
Zahl von Petitionen für die Militär-
vorlage eingegangen.

Aus dem Rexrchstage verlautet, daß
gewiſſe Punkte ausfindig gemacht worden ſind,
auf welche hin nun definitiv eine Ver
ſtändigung über die neue Militärvor-
lage, wenn auch mit nicht ſehr großer Mehrheit,
erwartet wird,

Bekanntlich wird die Weltausſtellung
in Chicago auch durch einen Beſuch von
Kriegsſchiffen aus verſchiedenen Staaten
ausgezeichnet werden. Deutſchland ſchickt die
Kreuzercorvette „Kaiſerin Auguſta* und
den Kreuzer „Seeadler“. Die „Kaiſerin
Auguſta“ mit ihren Maſchinen von 12000
Pferdekräſten iſt nicht nur das ſchnellſte Schiff

der deutſchen Marine, ſondern wohl überhaupt
das ſchnellſte Schiff ſeiner Art. Jedenfalls iſt
alſo Deutſchland bei dieſer Gelegenheit ſehr
gut vertreten.

Die Wahlprüfungskom miſſion des
Reichstags beantragt, die Beſchlußfaſſung über
die Giltigkeit der Wahl des Abg, Grafen
Stollberg-Werniger ode im 10. Wahl
kreiſe des Regierungsbezirks Königsberg bis zum
Eingang weiterer Ermittelungen auszuſetzen.

Der Reichsanzeiger veröffentlicht eine kaiſer

liche Verordnung betr. Ausführungsbe-
ſtimmungen zur Generalakte der
Brüſſeler Antiſklaverei-Konferenz.

Der landwirthſchaftliche Centralverein für
Schleſien hat eine Eingabe an den Oberpräſidenten
von Seydewitz in Breslau gerichtet, worin eine
umfangreiche Reform der Produkten-
b örſe empfohlen wird.

Frankreich.
Aus Paris: Jm Figaro wird von

Neuem die Behauptung aufgeſtellt, daß die
früheren Miniſter Freycinet, Floquet und
der Abg, Clemenceagau bei dem Panama-
ſcand al außerordentlich compromittirt ſeien,
Leſſeps habe ror dem Richter ausgeſagt, jene
hätten noch im Jahre 1888 für ihre Zwecke von
ihm Geld erpreſſen wollen. Das Blatt meint,
alle Miniſter jener Zeit müßten vor Gericht
eitirt werden. Die Deputirtenkammer
hat das Geſetz über die Errichtung einer
Colonialarmee, durch welche die
Armee um ein volles Armeccorps verſtärkt wird,
angenemmen,

Portugal,
Tie deutſche Regierung iſt bekanntlich in

Liſſabon für die Rechte der deutſchen
Gläubig er wiederholt eingetreten. Gegen
über anderen Angaben wird verſichert, daß der
Miniſterwechſel in Liſſabon nicht da-
durch, ſondern durch innere Schwierigkeiten ver
anlaßt worden ſei.

Orient.
Eine Art von Revolution gegen

einen Kirchenfürſten wird aus der alten
bulgariſchen Hauptſtadt Tirnowa gemeldet.
Der dortige Metropolit, der ſchon lange als
ein Feind der bulgariſchen Selbſtſtändigkeitsbe-
ſtrebungen und Freund Rußlands bekannt iſt,
hat ſich den erbitterten Haß ſeiner Gemeinde-
mitglieder dadurch zugezogen, daß er am
Geburtstage des Fürſten Ferdinand von
Bulgarien abfällige Aeußerungen über den
Landesherrn machte. Die erbitterten Be
wohner von Tirnowa vergaßen darob alle
Ehrfurcht, welche ſie dem Leiter ihrer Landes-
kirche ſchuldig ſind, und forderten ihn zur Rechen
ſchaft auf. Der Kirchenfürſt lehnte das ab, und
wurde nun von der Volksmenge in ein Kloſter
geſperrt, während die Schlüſſel ſeiner Kirche
dem Staatspräfekten übergeben wurden. Die
Bevölkerung verlangt einen anderen
Metropoliten an Stelle des Eingeſperrten.
Der Letztere iſt inzwiſchen befreit, aber für die
Stimmung in Bulgarien iſt der Fall recht
charalteriſtiſch.

-h)29- 8 z W ]7wmwWWmn Warnt vor der Stadt!
Die Lage der Landwirthſchaft hat in den

Parlamenteverhandlungen der letzten Wochen eine
große Rolle geſpielt, Man mag nun in die er
hobenen Klagen einſtimmen oder nicht eine
Klage müſſen alle Parteien zu der ihrigen
machen es iſt die Klage über die Entvölker-
ung des platten Landes und über den
damit zuſammenhängenden Mangel an land-
wirthſchaftlichen Arbeitskräften.

Wir wollen nun hier den Urſachen dieſer Erſchein
unz nicht weiter nachgehen, wohl aber auf die That
ſache hinweiſen, daß eine große, vielleichtüberwiegende
Zahl von ländlichen Arbeitern, die ſich mit ihren
Familien den Städten und Jnduſtrie- Bezirken
zuwenden, einer traurigen Zukunft entgegengehen.
Nicht „die Noth der Landwirthſchaft“ drückt uns
heut die Feder in die Hand, ſondern die Noth
der Tauſende, die durch Verlaſſen ihrer länd
lichen Heimath unglücklich geworden ſind. Man
braucht noch nicht einmal das Elend der jetzigen
maſſenhaften Arbeitsloſigkeit in großen und
auch kleineren Städten vor Augen zu haben,
um in die dringende Warnung einzuſtimmen;

n
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Laßt nicht den, wenn auch geringeren,
ſo doch ſicheren Lebensunterhalt auf
dem Lande im Stich, um in der Stadt
die goldene Freiheit mit der bleiernen
Noth zu erkaufen! Es wurden uns dieſer
Tage Beiſpiele ſchier unglaublichen Leichtſtnuns
dieſer Art erzählt. Eine ganze Anzahl von

amilien war aus dem Dorf in die entfernte
tadt gezogen ohne auch nur mehr als die blaſſe

Hoffnung auf „beſſeren Verdienſt“ zu haben.
Üeber Anderes als über „zu wenig Lohn“ hatten
ſie ſich nicht zu beſchweren, Die Natural-
Einkünfte rechneten ſie nicht. Ob ſie ſich nicht
aus der Wüſte der Großſtadt ſchon in dieſem
Winter nach den „Fleiſchtöpfen Aegyptens“
zurückgeſehnt haben

Man warnt vor leichtſinniger Auswanderung
nach Amerika. Warnt man denn auch ge-
nug vor der Einwanderung in die Stadt?

Zugegeben: es ſteht Vieles faul bezüglich der
Lage der ländlichen Arbeiter es wird noch immer
über ſchlechte Wohnungen, unwürdige Behandlung
und allerlei anderen ſchwer zu ertragenden
Druck geklagt, und nicht immer mit Unrecht.
Mögen die Herren Grundbeſitzer in wohlver
ſtandenem eigenen Intereſſe ihre Chriſten und
Herrenpflicht an ihren Leuten erfüllen, um ihnen
die feſte heimiſche Stätte auch lieb zu machen,

Und doch: ausharren auch unter ſchwierigen
Verhältniſſen wird in den allermeiſten Fällen
beſſer ſein als abziehen,

Es iſt doch eine richtige Zeichnung der Sach
lage, die wir neulich irgendwo fanden

„Die Großinduſtrie mit ihrer Maſſenproduction lebt nur
für den Augenblick; heute blühend, morgen darmnieder
liegend, heute großer Verdienſt, hohe Gehälter und gute
Löhne, morgen Stillſtaud, Verluſt, Krach, Arbeitsloſigkeit
und Hungerlöhne heute himmelhochjauchzend, morgen
zum Tode betrübt. Jn dieſem jähen Wechſel geht's dann
auch mit der Lebenshaltung der Arbeiter, und daß dabei
die ſittlichen und ſocialen Verhältniſſe verderben, iſt nur
zu begreiflich, und daß die Menſchen, welche ihr Daſein
auf einem ſolchen im wogenden Daſeinskampfe fortwährend
hin und hergeſchleuderten Brett führen, zu revolutionären
Gedanken geneigt ſind, iſt nicht minder verſtändlich. Wenn
die Volksmaſſen in ihrem ſocialen Daſein nicht mehr feſt
wurzeln können, werden ſie revolutionär. Zu geſunder
Entwickelung bedarf der Menſch einer gewiſſen Ruhe und
Stetigkeit. So wenig der Baum gedeiht, der täglich von
Sturm und Regen in ſeinen Wurzeln aufgewühlt wird,
ſo wenig kann der Menſch gedeihen, dem mit ſeiner
ſocialen Exiſtenz ein Gleiches geſchieht. Wenn der Menſch
aber ſocial verdirbt, dann verdirbt er auch körperlich,

eiſtig und ſittlich; denn wie die ſocialen Verhältniſſe find,
o iſt oder wird auch der Menſch.“

Hier iſt ja der Blick auf's Große und Ganze
gerichtet. Daß er nicht ſchwarzſeheriſch iſt, das
erkennt man, wenn man in das Elend und in
die Verbitterung der einzelnen Familien hinein-
ſieht, die ſo thöricht waren, den trügeriſchen Vor
ſpiegelungen von dem Glück, daß man in der
Stadt finde, zu folgen. Auch hier gilt: „Der
Wahn iſt kurz, die Reu iſt lang.“ Denn iſt das
Elend erſt da, kommt die Familie in Folge von
Arbeitsloſigkeit erſt in's Sinken, dann iſt meiſt
kein Aufhalten mehr möglich, kein Ausweg mehr
zu finden und ſelbſt wenn die herunter-
gelommene Familie die Scheu vor der Rückkehr
in die verlaſſene ländliche Heimath oder über
haupt in ein ländliches Arbeitsverhältniß über-
windet wer weiß denn, ob dort die Arme
offen ſind, ſolche Elemente aufzunehmen Aber
die Fälle ſind ſehr ſelten, wo man ſich durch die
bittere Noth aus der Stadt wieder aufs Dorf
zurücktreiben läßt. Die Meiſten verlieren im
Elend alle Widerſtandskraft und ſtatt ſich und
die Jhrigen aus den ſchlechten Einflüſſen
um jeden Preis zu retten, ſinken ſie immer
tiefer, und namentlich die heranwachſenden
Kinder fallen ſchon früh dem vielgeſtaltigen
Verderben anheim darf

(Nachdruck verboten.)

Am Tiber und an der Spree.
Von M. Reinhold.

(Fortſetzung aus voriger Nummer.)
Der Schiffspatron kam unverhofft hinzu, ein

Kuß war wohl zu laut gegeben und genommen,
und ſagte Einiges, aber nicht gar zu viel denn
er mochte den ſchmucken Burſchen der ihm ſein
Schickſal vertraut, wohl leiden und der Patron
war ein erfahrener Mann, der da wußte, daß
morgen leicht unten ſein kann, wer heute oben iſt,
daß aber auch morgen wieder oben ſein kann,
wer heute unten.

Und als ehrſames Weib eines Patrizierſohnes
von Kölln hatte ſeine Urſula nichts auszuſtehen;
und immer konnte der Jürgen ja nicht in der
Ferne ſchweifen.

Am vierten Tage der Fahrt war's, da brachte
der Patron Helme und Harniſche und gute
Schwerter und Lanzen hervor. Und als Jürgen
ihn erſtaunt fragte, was das bedeuten ſolle, kam
unter grimmen Lachen die Kunde, daß in der
Nähe der Ritter Heinz von Graden, der tolle
Heinz gemeinhin genannt, hauſe, der es liebe,
eigenmächtig Zoll von allen Waſſerfahrern zu
erheben.

„Das letzte Mal haben wir den Heinz und
ſeine Leute mit blutigem Kopfe heimgeſchickt,“
ſagte der Patron, „und wir werden ihnen, hoffe
ich, auch diesmal die Antwort nicht ſchuldig bleiben.“

„Aber thut der Markgraf nichts fragte
Jürgen,

„Kann's nicht ſchaffen und muß froh ſein, wenn
I ihn in Ruhe läßt!“, ſagte der Schiffsherr

nſter.
Und man wappnete ſich, Jürgens der ſchon

mehr als einmal einen ſcharfen Schwerthieb ge
than, merkte am Pfeifen der Klinge, daß er ein
gutes Gewaffen in der Hand hielt.

man ſich

wundern, daß ſo die Schaaren derer
ſich in raſchem Wachsthum mehren,
die nur noch von einer Zertrümmerung
alles Beſtehenden twas meinen
hoffen zu dürfen? Wär's nicht an der
Zeit, darüber nachzuſinnen, wie man der Ueber
völkerung der Städte, der Maſſenverarmung, der
Maſſenverderbniß vorbeugen könnte? Und, da
das Elend nun einmal vorhanden: will man ſich
nicht entſchließen, ihm mit mehr Opferſinn ent-

gegegzutreten 8.T Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Am Mittwoch kam der

Colonialetat zur Verhandlung, der zu ſehr ausgedehnten
Debatten Anlaß gab Abg. Langhammer fſfreiſ.)
klagte über büreaukratiſche Maßnahmen der Reichsbeamten
in Kamerun, wodurch die Beziehungen zu den Eingeborenen
nur verſchlechtert würden. Geh. Rath Kayſer, Leiter
der Colonialabtheilung, ſtellt dies entſchieden in Abrede.
Die Reichsregierung habe den deutſchen Kaufleuten in
Kamerun die Verwaltung der Colonie überlaſſen wollen,
dieſe hätten es aber abgelehnt. Redner ſchildert ausführ
lich, daß der Gouverneur von Kamerun, Dr. Zimmerer,
unſere Verwaltung in einſichtiger Weiſe geführt habe und
daß alle gegen denſelben erhobenen Angriffe unbegründet
ſeien. Jn den Colonien heiße es jetzt, fleißig und
thätig ſein, die Zeit der Expeditionen ſei vorüber. Abg.
Bamberger (freiſ.) kann nicht erkennen, daß bei der
Colonialpolitik mehr herausgekommen ſei, als was die
deutſchen Kaufleute in Afrika ſchon ſo wie ſo geleiſtet. Er
erkennt an, daß die Regierung jetzt vorſichtiger ſei, als früher,
kann aber nur die Forderungen für Kamerun und Togo
bewilligen. Abg. Graf Arnim (ſfreironſ.) betont, daß
unſere Colonien bisher nur wenig gekoſtet hätten und dies
Wenige auch ſicher einbringen würden. Andere Länder
hätten weit mehr ausgegeben. Wolle Abg. Bamberger
etwa die deutſchen Colonien unter den Hammer bringen
Das werde das Volk nie dulden. Abg. Bamberger
(freiſ.) erwidert, wenn die Colonialfanatiker Colonien haben
wollten, möchten ſie das Geld dafür ſelbſt bezahlen. Der
Etat für Kamerun wird genehmigt. Beim Etat für Deutſch
Südweſtafrika vertheidigt Reichskanzler Draf Caprivi
die Conceſſionen an die engliſch deutſche Damaraland
Company damit, daß ſich eine deutſche Geſellſchaft nicht
bilden wollte. Die unerguicklichen Zuſtände dort ſollten
geändert werden, zu dieſem Zweck ſei auch die Schutz
truppe auf 250 Mann erhöht. Leider ſind bisher in
dieſem Schutzgebiet noch keine großen Erfolge erzielt,
Redner hofft aber auf Beſſerung in der Zukunft. Abgeord
neter Hammacher (natlib.) iſt der Anſicht, daß in der
Damaralandconceſſion die Intereſſen des Deutſchen Reiches
nicht genügend gewahrt worden ſind. Geh. Rath Kayſer
erwidert, dies ſei allerdings in durchaus genügendem
Umfange geſchehen. Hierauf wird der Etat für Südweſt
afrika genehmigt und die Debatte auf Donnerſtag vertagt.
Am Donnerſtag wird die Berathung des Colonialetats
bei den Forderungen für DeutſchOſtafrika (2/, Millionen)
fortgeſetzt Abg. Oechelhäuſer (natlib.) ſpricht im
Allgemeinen ſeine Befriedigung über die Entwickelung des
oſtafrikaniſchen Schutzgebietes im letzten Jahre aus und
wünſcht zur weiteren Förderung derſelben Vermehrung der
Schutztruppe und den Bau einer Eiſenbahn. Reichskanzler
Graf Caprivi erhofft ebenfalls eine immer
günſtigere Entwickelung des Schutzgebietes. Die Schutz
truppe ſoll in thunlichſt engen Grenzen gehalten
und überhaupt mehr durch Anknüpfung friedlicher Be
ziehungen zu wirken verſucht werden, als durch
Waffengewalt. Eine Vergrößerung iſt wegen Mangels an
geeigneten Mannſchaften ſchwierig und außerdem ſtehen im
nächſten Jahre ſo wie ſo erhöhte Ausgaben bevor. Dem
Bau einer Eiſenbahn ſteht der Reichskanzler ſympathiſch
gegenüber und vertheidigt den bisherigen Gouverneur Frei
herr von Soden gegen die wider dieſen Beamten erhobenen
Angriffe. Solche Angriffe ſeien nun freilich heute Mode.
Abg. Bamberger ffreiſ.) iſt der Anſicht, daß die Colonial
politik uns gar keinen Nutzen bringe. Das einzig Ange
nehme aus dem letzten Jahre ſei, daß wir keine neue
Niederlage erlitten haben. Alle Ausgaben für Oſtafrika
kämen lediglich der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu Gute,
aber nicht dem deutſchen Handel, der von dieſem Schutz
gebiet keinen Nutzen habe. Abgg. Graf Hömsbröch
(Ctr.) und Graf Arnim (freiconſ.) verſprechen ſich Gutes
von der Entwicklung Deutſch Oſtafrika's. Die Summen
werden bewilligt und die Sitzung dann vertagt. Freitag
1 Uhr Poſtetat.

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Am Ritt-
woch wurde die Berathung des Eiſenbahnetats fortgeſetzt,
bei welcher zahlreiche Petitionen von Bureaubeamten wegen
Aufbeſſerung ihrer Stellung zur Sprache gebracht und be
fürwortet wurden. Außerdem wurden noch Wünſche
wegen Vermeidung des Wagenmangels laut, ſowie Klagen

Vater beifällig. Und Jürgen lachte froh.
Noch eine Viertelſtunde ſuhr man und noch

eine.
Da erſcholl vom Ufer her ein donnerndes Halt,

Dort hielt ein Reitersmann zu Roß, und um
ihn ſtand ein Haufe Söldner.

„Halt an und entricht' den Zoll“, ſchrie Ritter
Heinz, denn er war es.

„Kommt nur her, wir wollen Euch ſchon etwas
geben“, rief der Schiffsherr zurück, band das
Steuer feſt und zog das Schwert. Und ſeine
Ruderknechte machten es ihm nach.

„Oho, alte Waſſerſchnecke!“ höhnte der Ritter,
„warte nur, und haben wir Deinem Kahn kommt
nicht ein Stück aus unſeren Fingern.“

„Habt's nur erſt!“ klang Jürgen's Antwort
zurück.

Gleich darauf rauſchten Ruder im Waſſer,
und in einem geräumigen Kahn kam Ritter Heinz
mit zwölf ſeiner Leute heran, Aber ſie merkten
bald, doß die Angegriffenen keine zu verachtenden
Gegner waren, trotz aller Anſtrengungen kam
Niemand von ihnen an Bord. Und Ritter
Heinz hatte ſelbſt von Jürgen einen ſo wuchtigen
Schwerthieb auf den Helm empfangen, daß er
beinahe ins Waſſer getaumelt wäre.

Da klang aus dem Rücken der Kämpfenden
Urſula's lauter Auſſchrei, Man ſah ſich um
und erſchrak. Auf dem anderen Ufer war jetzt
ebenfalls ein Haufen Knechte erſchienen und
machte ſich bereit, an dem Angriff auf das be
drängte Fahrzeug theilzunehmen.

„Kreuz und Peſtilenz!“ ſchrie der Schiffspatron,
„Das iſt des tollen Heinz Bruder, der krumme
Dieter, Nun iſt's aus. Aber wir wollen uns
unſeres Lebens wehren!“

Und es war aus. Des doppelten Anſturmes
konnten ſich die Schiffsleute nicht wehren, mit

über zu hohe Löhne für die Streckenarbeiter, durch welche
der Land wirthſchaft die Arbeiter abwendig gemacht würden.
Der Eiſenbahnminiſter Thielen verſprach Prüfung der
vorgebrachten Wünſche. Zum Schluß entſtand noch eine
Erörterung über das in der Bildung begriffene
rheiniſchweſtfäliſche Kohlenſyndieat, worauf die Weiter
berathung auf Donnerſtag vertagt wurde. Jn der
Donnerſtagsſitzung wurde die Berathung des Eiſen
bahnetats fortgeſetzt und beendet. Auf Anfragen erwidert
Eiſenbahnminiſter Thielen, daß die Anwendung eiſerner
Schwellen ſtatt der Holzſchwellen immer mehr ausgedehnt
werden ſolle. Was die Löhne der Werkſtattarbeiter betrifft,
ſo ſoll auf die Lohnbewegung in der Privatinduſtrie die
entſprechende Rückſicht genommen werden. Die neu ein
gerichteten Luxuszüge ſollen unter Ertheilung eines Zuſchlags
auf alle Linien vertheilt werben. Ueber die Lohnverhältniſſe
entſpinnt ſich eine gereizte Auseinanderſetzung zwiſchen den
Abgg. Fuchs (Ctr.) und Hammacher (natlib.), welcher
Erſterer den Induſtriellen Ringbildung und Lohndrückerei
vorwirft, was Abg. Hammacher entſchieden beſtreitet.
Die laufenden Ausgaben werden bewilligt. Bei den außer
ordentlichen Ausgaben werden verſchiedene Poſten bemängelt,
aber ſchließlich bewilligt. Alsdann vertagt das Haus die
weitere Etatsberathung bis Freitag 11 Uhr.

Provinz und Umgegend.
t Buttſtädt, 27, Febr, Auf unſerm Faſt

nachtsmarkte hat ſich leider ein ſchwerer Unglücks
fall zugetragen, Der noch nicht 20 jährige Sohn
des Oekonomen Freund aus Kopitſch bei Triptis
begab ſich am Sonntag Abend in eine Stallung
des Jahrmarktwirthes Walter, die mit Pferden,
ſog, Ruſſen, beſetzt war hier wurde er von einem
Perde durch einen Schlag vor den Unter-
leib ſchwer verletzt, Heute Abend iſt er infolge
dieſer Verletzung geſtorben. Sein telegraphiſch
herbeigerufener Vater ſah ſeinen Sohn der ihn
kaum 48 Stunden vorher geſund und rüſtig ver
laſſen hatte, als Leiche wieder,

fNaumburg. Die Meldung aus Freyburg
von der Verhaftung des Viktualienhändlers
Rümmler aus Schlacht-Roßbach iſt dahin zu
berichtigen, daß R.'s Verhaftung wegen des Ver
dachtes erfolgt iſt, vaß er ſeine Stieftochter
und ſeine Ehefrau durch Gift habe tödten
wollen,

f Genthin, 28, Febr, Die Familie des
Gefangenauffehers Plötzky erkrankte plötzlich an
den Erſcheinungen der Trichinoſe, P. hatte
vor einigen Tagen ein Schwein geſchlachtet, das
von dem inzwiſchen verſtorbenen Fleiſchbeſchauer
Kinne unterſucht und als trichinenfrei beſunden
worden war Jetzt iſt das Fleiſch nochmals
unterſucht und als ſtark trichinenhaltig befunden
worden. Nach Jnanſpruchnahme ärztli er Hilfe
befinden ſich die Erkrankten auf dem Wege der
Beſſerung.

f. Nordhauſen, 1, März. Jm Stadt-
archiv ſind jetzt durch die Forſchungen des Stadt
archivars Oßwald zwei Bände mit Ur-
k und en aufgefunden, die aus dem Archiv des
hieſigen ehemaligen Kreuzſtiftes ſtammen, Der
erſte Band enthält 225 Urkunden, größtentheils
bisher noch unbekannt. Davon ſtammen 23 aus
dem 14, Jahrhundert, 99 aus dem 15, und 103
aus dem 16, Jahrhundert, Es ſind von dieſen
Urkunden 5 von deutſchen Kaiſern, 27 von den
Grafen von Honſtein, 10 von den Grafen von
Schwarzberg und 4 von den Grafen von Beich
lingen ausgeſtellt, Der zweite Band enthält die
Einnahme- und Ausgaberegiſter des Kreuzſtiftes
aus der Zeit von 1436 1468, Ferner wurde
das Original eines 1521 vom Grafen Botho
dem Glückſeligen von Stolberg mit der Stadt
Nordhauſen abgeſchloſſenen Vertrages über Holz
flößerei auf der Zorge gefunden,

f Braunſchweig 1, März, Auf der
Braunkohlengrube „Treue“ bei Alversdorf iſt in
einer Tiefe von 12 Meter ein gewaltiges ge-
bogenes Horn von einem vorſintfluthlichen
Thier über einem Kohlenflötz gefunden worden,

fangenen getheilt. Die blonde Urſula hing an
Jürgen's Hals; man riß ſie hohnlachend aus
e Der der letzte Widerſtand ward ſchnell be

egt.

Jürgen ward dem Trupp des krummen Dieter
zugetheilt, Urſula nahm der tolle Heinz mit.
So ſchieden die Beiden. Und als Jürgen ſich
einmal umſah, flammte vom Waſſerſpiegel ein
mächtiges Feuer auf; das Fahrzeug war in
Brand geſteckt.

Vier Wochen lang lag Jürgen im Burgver
ließ: dann hörte er, die blonde Urſnla ſei ge
tröſtet und jetzt des Burgwarts Frau beim
tollen Heinz. Da lachte er laut auf, warum,
wußte er ſelbſt nicht recht, und kommenden
Tages gehörte er zu des krummen Dieter
Reiſigen.

Die Freude dauerte aber nicht lange; in
einer Fehde mit dem Erzbiſchof von Magdeburg
ward der krumme Dieter übermannt und ge-
fangen. Seine Reiſigen zerſtreuten ſich.

Als fahrender Mann ſtrich Jürgen durch's
Land, nach dem Süden zu ging ſein Weg,
Viel Elend und harte Gewalt begegneten ihm
auf Schritt und Tritt und ohnmächtig mußte
er dulden und harren.

Oft klang es aus ſeiner Bruſt in zorniger
Klage: „Giebt's keinen Kaiſer mehr im
Deutſchen Reich, keinen oberſten Richter, der
Gerechtigkeit hält und die Schwachen beſchützt

Nur Spott begegnete ihm, wenn er auf
Kaiſer's Gericht ſich berief; Niemand hörte ihn,
Niemand half ihm, Da wollt er verzweifeln,

Aber ein Werberuf ging wieder durch's Land;
in Augsburg, der freien Reichsſtadt, war Jürgen
angekommen, als er vom großen Kriegszug hörte,

den der Kaiſer gen Welſchland rüſte.

Das Horn iſt 3,50 Meter lang und 60 Centimeter
dick; das Gewicht beträgt 19, Zentner

t Vonderſächſiſch-böhmiſchen Grenze,
1, März, Ein echtes Gaunerſtückchen wurde
in Taltitz bei Oelsnitz von einigen Tagen an einem
Tiſchler verübt. Geheimnißvoll wurde ihm das
Angebot gemacht er könne für drei Hundert
markſcheine 4000 Mark in täuſchend nachgemachten

Zwanzigmarkſtücken erwerben. Jn Klingenthal
ſollte das Geſchäft ausgeführt werden, Auf dem
Bahnhof in Kling nthal nun wurden dem gold
gierigen Taltitzer Tiſchler die „Goldſtücke“ in
einem verſchnürten Säckchen ausgehändigt, Es
durſte ja kein Aufſehen mit der Sache erregt
werden, Als ſich aber die böhmiſchen Gauner
mit den Hundertmarkſcheinen über die Grenze
in Sicherheit gebracht hatten, mußte ſich der leicht
gläubige Tiſchlermeiſter zu ſeinem nicht geringen
Schreck davon überzeugen, daß das Säckchen
62 Stück neue galvaniſirte Zweipfenniger enthielt,
Jmmerhin iſt er bei dem Geſchäft noch gut fort
gekommen denn hätte er in der That nachge
machte Zwanzigmarkſtücke erhalten, ſo hätte er
ſich durch deren Verausgabung leicht ein
paar Jahre Zuchthaus einhandeln können,

t Kaſſel, 1. März. Dem von hier ge
meldeten Liebesdrama liegt folgendes zu
Grunde: Am vergangenen Samſtag. dem Tage
ihres Geburtstages, verlobte ſich in Dortmund
die 19 Jahre alte Tochter der achtbaren Familie
von der Mortel mit dem Kaufmann Karl Sulz-
bach aus Erfurt. Tags darauf reiſten beide
Verlobte heimlich nach Kaſſel, Von hier ſchrieb
am Montag die Braut, Fräulein Auguſte von der
Mortel an ihre Mutter und theilte derſelben mit,
daß ſie beſchloſſen habe, vereint mit ihrem
Bräutigam zu ſterben, man möge ihr dieſen ver
zweifelten Schritt nicht übel deuten, Sofort
wurde an das Polizei- Präſidium in Kaſſel behufs
Feſtnahme depeſchirt. Nach wenigen Stunden
traf die erſchütternde Nachricht in Dortmund ein,
daß die Verlobten bereits ihr Vorhaben ausge
führt hätten. Welche Gründe das unglückliche
Liebespaar zu dem verzweifelten Schritte ge
trieben haben, iſt bis jetzt noch nicht aufgeklärt.

Stadt und Kreis.
W erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
and intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 3. März 1893.
Am Sonnabend Morgen um 10 Uhr

findet die Eröffnung der Geflügelagus-
ſtellung in hieſiger „Kaiſerhalle“ ſtatt.
Der Schluß der Ausſtellung iſt auf Montag
Abend 6 Uhr feſtgeſetzt.

8 Auf den preußiſchen Staatsbahnen ſoll
demnächſt die Auslegung von An
zeigebüchern in den Koupecs der
wichtigeren Schnellzüge, ſowie der Aushang
von geſchäftlichen Anzeigen aller
Art in den Warteſälen und Vorfluren der
Eiſenbahnſtationen zugelaſſen werden, Jn Folge
deſſen ſind bereits zahlreiche Geſuche von Unter
nehmern an den Eiſenbahnminiſter gerichtet und
an die zuſtändigen Directionen zur Erledigung
abgegeben worden. Zur Vermeidung von Ver
zögerungen empfiehlt es ſich, daß die Unter
nehmer ihre Geſuche ſtets unmittelbar an die
jenige Direction richten, in deren Bezirk ſie zu
gelaſſen zu werden wünſchen.

Nach einer neueren Beſtimmung der
deutſchen Poſtbehörde ſollen die Abſender von

Telegrammen nach Orten ohne
eigene Telegraphenanſtalt für die Folge
ſowiel wiemöglich veranfaßt werden, die Gebühr
für die erforderliche Beſtellung durch

Er hatte
ſo wenig Gut's erfahren im deutſchen Vaterland,
daß er leicht ſich entſchloß, mit hinabzuziehen
gen Süden.

Als rauher Kriegsmann ſtand der junge
Patrizierſohn aus Köln unter wilden, rauhen
Kriegsgeſellen, Aus den narbenreichen Geſichtern
blickten trotzige, wilde Augen, und begehrlich griff
die Hand nach dem was ſich ihr darbot.

Anfangs ſtieß den Jürgen die wilde Kamerad
ſchaft zurück, dann ward ſie ihm gleichgiltig und
am Ende war er ſelbſt nicht viel anders.

Ueber der Alpen eiſige Höhen ging der Marſch
der waffenklirrenden Schaaren; ſo lange ſte noch
die deutſche Sprache hörten, in blaue Augen
blickten und blondes Haupthaar ſahen, war es
ein erträglicher Weg. Zwiſchen den Rieſen-
wänden der Alpen wuchs ein prächtiger Wein
und des Kaiſers Vögte ſorgten für guten Willkomm!

Aber das ward anders, als man nach Welſch
land kam: heiße, flammende Augen, fremde
Sprache und finſtere Stirnen begegneten den
deutſchen Kriegern. Und bald gab es ſcharfen
Schwerthieb, und Schild und Harniſch klangen
unter der Zahl der daherſauſenden Geſchoſſe.

Hart und finſter ward auch den Reiſigen der
Muth und mit ſcharfem Schwertſchlag ward
manchem übermüthigen Welſchen der Mund zum
Schweigen gebracht.

Jn Pavia war's, wo der Kaiſer ſich die
eiſerne Krone des Longobarden Reiches auf's
ſtolze Haupt ſetzen wollte. Mit Macht zogen
die Deutſchen einher, aber die Thore der
trotigen Stadt blieben verſchloſſen. Geduld
war nicht die Tugend der wilden Schaaren, als
der kommende Morgen graute, klangen die Axt-
iebe an den Thoren, und an die Mauern legt
ch die Sturmleitern.
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Filboten beim Aufgeben der Depeſche gleich
mit zu entrichten. Es iſt neuerdings zu
oft vorgekommen, daß Abdreſſaten von
Telegrammen die Annahme verweigerten,
wenn ſie eine Eilbotengebühr entrichten ſollten,
ſo daß ſür Poſt wie Abſender unangenehme
Weiterungen erwuchſen. Die Eilboten-
gebünhr beträgt, wenn ſie im voraus
bezahlt wird, ſtets nur 40. Pfg.
während ſie ſich andernfalls auf 80 Pfg., ja
auf 1 Mark erköhen kann.

Die Portokaſſe. Der Vorſtand des
Vereins Berliner Kaufleute und Jnduſtrieller
macht im Jntereſſe der Handelswelt auf folgende
wichtige Einrichtung aufmerkſam. Nachdem man

die verſchiedenſten Mittel verſucht hat, um die
Unregelwäßigkeiten, welche ſich in der Führung
der ſog. Portokaſſe häufig gezeigt haben, zu be
ſeitigen, ohne daß es gelungen wäre, Unter
ſchlagungen und Diebſtähle zu verhindern, iſt
nunmehr ein wirkſamer Schutz hiergegen dadurch
ermöglicht worden, daß die kaiſerliche Ober Poſt
direction in dankenswerther Weiſe geſtattet hat,
daß jeder Firma das Recht eingeräumt wird,
ſich ihre Poſtfreimarken perforiren zu laſſen.
Durch dieſes Vorgehen wird der Umtauſch der
Marken in baarces Geld weſentlich erſchwert, da
ſich Jeder ſehr wohl hüten dürfte, ſo gekenn
zeichnete Marken als Baargeld in Zahlung zu
nehinen, und ſich zum Hehler zu machen anderer
ſeits würde aber auch der Dieb ſehr ſchnell
ertoppt werden können. Das betr. Schreiben
der kaiſerlichen Oberpoſtdirektion lautet wörtlich:
„Bei den Poſtanſtalten gegen Baarzahlung ent
nommene Poſtfreimarken, welche nach Art der
auf der Anlage befindlichen Werthzeichen vor
ihrer Verwendung eine Firmen- oder ſonſtige,
das Eigenthum an denſelben nachweiſende Be
zehnung in Form klein eingelochter Buchſtaben e.
erhalten haben, werden als Freizeichen im Poſt
verkehr zugelaſſen, vorausgeſetzt, daß ſie als
echt und noch nicht gebraucht ſicher kenntlich ge
blieben ſind,“ Es iſt zu hoffen, daß von der
Erlaubniß der Poſtbehörde der weitgehendſte
Gebrauch gemacht werden wird, da der ſich hieraus
ergebende Nutzen ein unverkennbarer iſt!

(D Die Dienſtherrſchaft iſt nach S 9 der
Geſindeordnung vom 8. November 1810
beſugt, die Habſeligkeiten des Dienſtboten
zurückzubehalten, wenn derſelbe ihr vorſätzlich oder
durch grobes oder mäßiges, unter Umſtänden auch

durch geringes Verſehen Schaden zugefügt hat
und der Betrag des Schadenanſpruches größer

iſt, als der rückſländige Lohn. Jn einem neueren
Erkenntniſſe des Reichsgerichts iſt aber das
wirkliche Vorhandenſein eines Schadens als
Grundbedingung feſtgehalten und ausgeführt
worden, daß, wenn von der Dienſtherrſchaft ein
Anſpruch auf Schadenerſatz nicht geltend gemacht
werden ſoll, auch der S 39 der Geſindeordnung
keine Anwendung finden kann. Ein Recht, die
Sachen des Dienſtboten zurückzubehalten, um ihn
zur Fortſetzung des Dienſtes zu zwingen, wird der
Dienſtherrſchaſt in der Geſindeordnung nicht ein
eräumt, Wird lediglich ein ſolcher Zweck verſigt und ſoll eine Schadenforderung nicht geltend

gemacht werden, ſo iſt die Hilfe der Polizei in
Anſpruch zu nehmen und gemäß 8 167 der
Geſindeordnung zu verfahren,

Es geht ein Frühling sahnen durch
die Welt, wenn auch der Winter noch dann und
wann ſeinen Mantel ſchüttelt, daß die Flocken
fliegen, oder mit rauhem Winde alles Flüſſige
erſtarren macht, Was hilfts ihm aber Alles,
wenige Wochen ſinds nur noch zum Frühlings-
anfang hin, und gleich darauf folgt Oſtern, das
ſchöne Feſt an der Schwelle beſſerer Tage, das
uns in dieſem Jahre ſchon ſo zeitig ſeinen feſt
lichen Gruß darbringt. Und wie eine Ahnung
von neuem Leben geht es auch durch ſo manchejunge Mienſchenbruſt in welcher das Herz höher

und lauter pocht beim Gedenken an die Tage,
wo Puppe und Kreiſel ruhen, wo mit Ernſt in
des Lebens ſchwere Wirklichkeit, in den oſt recht
herben Kampf ums Daſein hinausgetreten werden
ſoll. Jn unſeren Tagen iſt Vieles Wirklichkeit,
Vieles aber auch Schein, und es iſt bekannt,

Hei, wie es da ein Streiten gab. Mancher
Mann ſank unter dem Hagel der Geſchoſſe, und
die erblaſſenden Lippen flüſterten einen letzten
Gruß an die Heimath und an verlaſſenes Lieb;
dann noch ein Zucken durch den ſchweren Körper
und die nach deutſchen Blute ſo lüſtern welſche
Erde ſog die rothen Tropfen in ſich auf.

Aber aller Trotz der Welſchen widerſtand nicht
dem Ungeſtüm der Deutſchen unter den
wuchtigen Hieben brachen die Vertheidiger zu
ſammen, und die Eroberer ergoſſen ſich wie eine
Sturmfluth in die Straßen.

Oben auf der Königsburg flatterte das deutſche
Kaiſerbanner, bezwungen lag die Stadt vor ihm.
Gnade für alle Bewohner hatte der Kaiſer be
ſohlen; aber nicht leicht wars, den Jngrimm der
erbitterten Krieger zu zügeln, und der Plünderung
ein Ziel zu ſetzen,

Blutbeſpritzt, mit bloßem Schwert ſtreifte
ürgen durch die Gaſſe; da klang aus einem

uſe ein entſetzlicher Hilfsſchrei heraus, eine
rauenſtimme war's. Jürgen ſchaute nach

oben, eine reichgekleidete Frauengeſtalt mit lang
wallenden, ſchwarzem Haar war zum Fenſter

h 3t und erhob in höchſter Verzweiflung die
nde,

Jetzt kam eine braune Fauſt zum Vorſchein,
welch das Weib am Haar zurückriß, denn ein

Treibens den Dingen
ſehen, ſind ſelbſtverſtändlich die Aeußerlich
keiten vornehmlich anziehend, und ſie be-
ſtechen und verführen den, der in ſolchen
Scheindingen den Werth des Lebens erblickt.
Es ſoll Niemand Andere richten, der ſelbſt vor
einem Richter geſtanden, nicht eben viele Menſchen
giebt es, die ſtets und ſtändig mit feſtem Schritt
und unverdroſſen ihr Ziel im Auge behaltend
den Weg durch das Jünglingsalter zurücklegten,
aber auf Warnungen ſoll gehört werden, die
wahren Lebensaufgaben nicht über dem Schein
zu vernachläſſigen. Mehr wie jemals müſſen
die Eltern als Rathgeber und Erzieher ihrer
Kinder, die doch für deren Zukunft verantwort-
lich ſind, wenn nicht Anderen, ſo doch Gott und
ihrem Gewiſſen, daran erinnert werden, daß es
nichts Gefährlicheres giebt, als ihre Kinder Lauf-
bahnen einſchlagen zu laſſen, deren Anforderungen
ſie nicht gewachſen ſind. Daraus ſchreiben ſich
ſo unendlich viele verlorene Exiſtenzen her, die,
was das Schlimmſte iſt, keine Lehre und keinen
Rath annehmen wollen, ſondern meinen, daß ſie
Opfer eines harten Geſchickes ſind. Wer feſt
zufaſſen und mit Luſt und Liebe arbeiten kann,
dem wird der Sinn vor mancher Verwirrung
bewahrt, und heute ſehen wir nicht ſo ſehr da
rauf, was ein Mann ift, ſondern darauf was
er kann.

Aus dem Bureau des Halliſchen
Stadttheaters wird uns folgendes mit
getheilt: Der berühmte Baritoniſt, Kammer
ſänger Paul Bulß, eine der gefeierten
Zierden der Berliner Hofoper, wird am
Donnerſtag ein einmaliges Gaſtſpiel als
„Zampa“ in der gleichnamigen Oper auf der
Halliſchen Bühne abſolviren. Die Rolle des
„Zampa“ iſt bekanntlich eine Glanzleiſtung des
berühmten Sängers und hat ſeinen erſten Ruf
hauptſächlich mit begründet, Am Sonntag den
5. März Abends werden „Die Meiſterſinger
von Nürnberg“ gegeben, während am Nach
mittag das Ballet „Die Puppenfee“ und
das Luſtſpiel „Die bezähmte Wider
ſpenſtige“ in Scene gehen. Rich. Wagners
grandioſes Werk „Der Ring des Nibe-
lungen“, während der vorigen Woche mit
eigenen Kräften der Halleſchen Bühne aufgeführt,
P einen geradezu enthuſiaſtiſchen Beifall ge
unden.

Vermiſchte Nachrichten.
Der Ring des Kaiſers. Der Ring, welcher als

Geſchenk des Kaiſers zum 50 jährigen Biſchofsjubiläum
Papſt Leo XIII. durch den General von Los überreicht
wurde, iſt ein Biſchofsring, über deſſen Form und Aus
ſtattung Folgendes berichtet wird; Das Kleinod iſt von
ungewöhnlicher Schönheit und Pracht. Allein ſchon der
wundervoll gleichmäßig geſchliffene große Brillant des
Ringes repräſentirt ein kleines Vermögen. Die Faſſung
iſt im Stil der Zeit Friedrich II. gehalten. Der Bügel
zeigt auf den beiden Seiten neben dem Stein den Reichs
adler und die Jnitialen des Kaiſers W. I. R., in die Quer
achſe dazu ſind die Chiffern des Papſtes Leo XIII. mit den
Gedächtnißzahlen 1843 und 1893 und iſt das Wappen des
Päpſtlichen Stuhles, Schlüſſel mit Tiara, geſtellt. Durch
die Anwendung rothen und grünen Goldes in Berbindung
mit dem mächtigen Feuer des Steines iſt eine überraſchende
glänzende Farbenwirkung erzielt worden. Unglaublich reich
iſt die Durchbildung des Details. Der Ring ſelbſt ruht
in einem mit reſedagrüner Seide gepolſterten viereckigen
Kaſten, auf deſſen Deckel, in Lederſchnitt mit Gold und
Farben erhöht, das Familienwappen des Papſtes von zwei
Engeln getragen zu ſehen iſt. Die Jnnenſeite des Deckels
bedeckt ebenfalls in Lederſchnitt, ein aus der Kaiſerkrone,
den kaiſerlichen Jnitialen und dem Adler gebildetes Muſter
in Gold und Elfenbeinweiß.

Der Ballon „Humboldt“ des Deutſchen Vereins
zur Förderung der Lufſtſchifffahrt, der am Mittwoch in
Gegenwart der kaiſerlichen Familie in Berlin aufgelaſſen
wurde, iſt in Wüſſow bei Naugardt in Pommern nieder
gegangen. Das Luftſchiff hat alſo ſeinen nordöſtlichen Curs
beibehalten und 175 Kilometer in der Luftlinie zurückgelegt.
Auf der Fahrt wurde eine Höhe von 3000 m erreicht.
Die Landung iſt leider nicht ſo glücklich erfolgt, wie zu
wünſchen geweſen wäre. Prof. Aßmann, der eine der drei
Luſtſchiffer hat ſich bei der Landung ein Bein verletzt und
hat zunächſt die Rückreiſe nach Berlin nicht antreten können.

erneuter, markerſchütternder Schrei, und Jürgen
ſtürzte die Treppe empor.

Dort oben im reichen Prunkzimmer lag die
Frauengeſtalt ſcheinbar leblos auf der Erde, und
ein ungariſcher Bogenſchütz aus des Kaiſers Heer
ſchwang den gezückten Krummſäbel dem Ein-
dringenden entgegen. Ein helles Klingen, und
der braune Geſell lag bewußtlos am Boden.

Jürgen hob das Weib empor und in ſeinen
Armen ſchlug ſie die Augen auf.

Die blauen Augen des Deutſchen und die
ſprühenden, nachtſchwarzen Sterne der Tochter
Welſchlands begegneten ſich, und ſie ſchauten
einander an, als könnten ſie nimmer von einander
laſſen,mer heißem Kampf und in harter Noth ward

hier ein Liebesbund geſchloſſen, von dem Jürgen
annahm er werde dauern bis in alle Ewigkeit.

Die deutſche Treue vertraute blind, unkundig
deſſen, was welſche Untreue beſagen will.

Jn Rom ſollte die Vereinigung des Paares
ſtattfinden.

Jn dichten Schaaren wälzte des Kaiſers Heer
ſich nach der ewigen Stadt urd aus den Fluthen
des Tiber tranken gierig die Roſſe der deutſchen
Reiſige, So ſchön das Land, ſo feurig der
Wein, ſo berauſchend die Lüfte.

(Schluß folgt.)

Aufſehen erregt in den Kreiſen der Berliner
Rechtsanwälte die Erhebung einer Anklage gegen einen
dortigen Rechtsanwalt wegen Anſtiftung zum Haus
friedensbruch und zum ſtrafbaren Eigennutz.

Kleine Notizeu. Der in Amanweiler ver
haftete und nach Metz gebrachte franzbſiſche
Marineofficier, La Hire, befindet ſich in Haft. Man
wartet auf Jnſtructionen von Seiten des Miniſteriums.

Der antiſemitiſche Agitator Paaſch iſt auf
Beſchluß des Berliner Landgerichts ohne Cantion aus
der Haft entlaſſen worden. Japan hat z. Z. 40 000
Aerzte; von dieſen haben 28 im Auslande ſtudirt und
28300 practiciren ohne ein Examen beſtanden zu haben,

Fünf Spießgeſellen des Räuberhaupt-
manns Athanas, die ſich an dem im Mai 1891 aus
ßer Ueberfall auf einen Eiſenbahnzug bei Tſcherkeßkiöi

etheiligt haben, ſind ſeitens der bulgariſchen Behörden,
die dieſer Perſönlichkeiten ſchon vor einem halben Jahre
habhaft geworden waren, kürzlich an die türkiſche Regie
rung ausgeliefert worden und unter ſtarker Eskorte nach
Adrianopel gebracht worden. Die Verbrecher geben an,
von ihrem Führer je 400 Napoleonsdor als Beuteantheil
erhalten zu haben. Athanas ſelbſt ſoll nach ihrer Behaup
tung nach Rumänien oder Rußland geflüchtet ſein.

Der Schah von Perſien, Naſr Eddin, beab
ſichtigt im Frühling aufs Neue eine Reiſe durch Europa
zu machen, welche indeß in ſtrengem Jncognito vor ſich
gehen ſoll. Der Schah ſoll nur von einem Adjutanten
und vier Hofbeamten begleitet ſein.

Die Erſtaufführnung der neuen Masceag-
ni'ſchen Oper „Rautzau“, die in Berlin mit ſo
großem Beifall aufgenommen wurde, hat in Venedig zu
ſtürmiſchen Scenen geführt. Nach dem Vorſpiel wurde der
Beifall durch Ziſchen niedergehalten. Der ganze erſte
Act verlief unter eiſigem Schweigen, im zweiten Act wurde
die Arie Johannes lebhaft begrüßt, allein Mascagni weigerte
ſich, zu erſcheinen. Der Actſchluß erregte Begeiſterung
Mascagni wurde ſtürmiſch gerufen, erſchien jedoch nicht,
worauf ſich ein unbeſchreiblicher Lärm und Ziſchen erhob.
Nach einiger Zeit erſchien der Regiſſeur, um Mascagni
mit Unwohlſein zu entſchuldigen, was neue Lärmſcenen
hervorrief. Der Reſt des Abends verlief ohne Beifall.
Im Ganzen fand die Oper eine ſehr kühle Aufnahme.

Unfälle und Berbrechen. Line berüchtigte
aus Sibirien entflohene Räuberbande, welche das
ruſſiſche Gouvernement Piotskow unſicher machte, wurde in

Czenſtocha verhaftet. Jn Roconbrung wurde die Leiche
eines New Horker Geſchäftsreiſenden, Haitinger, ge
funden. H. hatte in Monte Carlo mehrere Tauſend
Dollars, die ihm nicht gehörten verſpielt und ſich darauf

erſchoſſen. Aus Abbazia wird berichtet: Die Gräfin
Julie Willesdorf aus Deſſau, die mit Mutter und Schweſter hier

weilte, vergiftete ſich, weil ihre Eltern ihre Ver
ehelichung mit einem Officier verhinderten. Eine gräfliche

Familie dieſes oder eines ähnlichen Namens exiſtirt in
Deutſchland nicht. Bei Altona ſtieß ein Güterzug mit
drei Eiſenbahnwagen zuſammen, welche total zer-
trümmert wurden. Etliche Zugbedienſtete wurden leicht
verletzt. Die Donau überſchwemmt neuerdings wiederum
mehrere Gemeinden. Jn Brgyiszlo ſtürzten über 200
Häuſer ein. Jn Preßburg wurde der Gaſtwirth N.
welcher der Jrrenauſtalt übergeben worden iſt, bei einem

Bade von den Wärtern in heißes Waſſer geworfen,
worin ſie ihn ſo lange feſthielten, bis er gänzlich ver
brüht war und bald ſeinen Geiſt aufgab. Die Unter
ſuchung iſt eingeleitet. Das Thal des Campidon in
Guatemala iſt überſchwemmt; ſechs Dörfer ſind
zerſtört. Gegen 100 Perſonen ſind umge-
kommen. Jn Berlin kam es am Mittwoch vor dem
Hauſe einer Zeitung mit Siellengeſuchen zu einem
Straßentumult. Die Schutzleute mußten mit
blanker Waffe die Ruhe wieder herſtellen. Drei Perſonen
wurden verhaftet. Jn Rio de Janeiro erſchoß die
deutſche Schauſpielerin Sophie Anſtätt ihren Lieb

ber, den Polizeilieutenant von Roux, aus Eiferſucht.
Die Stürme, welche in den letzten Tagen an der

franzöſiſchen Küſte gewüthet haben, haben viele Unfälle her

veigeführt. Die Bevölkerung des kleinen Hafens Royan
beſonders iſt in großer Beſtürzung. 5 Fiſcherboste
ſind mit ihrer ganzen Bemannung verloren ge-
gangen. Man zählt 20 Ertrunkene, von denen 17 ver
heirathet waren und 30 Waiſen hinterlaſſen. Bei einer
Feuersbrunſt in Sacharamachi in Japan wurden 800
Häuſer in Aſche gelegt

Militärproceſſe. Jn den jüngſten Tagen hat
die Preſſe von zwei Militärproceſſen berichtet, die eine
Vergleichung nahe legen. Jn Durlach find, dieſen Be
richten zufolge, ein Fledwebel, zwei Vicefeldwebel und zwei
Unterofſiciere verurtheilt worden, der Feldwebel, der miß-
handelte Soldaten an der Erhebung der Beſchwerde zu
hindern ſuchte, zu ſieben Tagen Arreſt, ein Vicefeldwebel,
deſſen Vergehen nicht näher angegeben wird, zu drei
Wochen Arreſt, der andere, der einen Soldaten „mit
glühenden Kartoffelſtücken fütterte“, was nach dem Schwäb.
Boten den Tod des Soldaten zur Folge gehabt habe, zu
9 Monaten Feſtung, die beiden Unteroffieiere zu 1 Jahr
4 Monaten und 2 Jahren 6 Monaten Feſtung. Auch in
den letzteren beiden Fällen fehlt die Angabe des Vergehens.

Man wird ſich ſchwer überwinden, einem gebildeten
Manne, auch nur einem Manne von geſunden
Sinnen, eine ſo ungeheuerliche Mißhandlung zuzumuthen,
wie ſie dem einen Vicefeldwebel nachgeſagt wird. Die
Oeffentlichkeit hat ein Intereſſe daran, zu erfahren, welcher
Thaten die noch härter beſtraften Unterofficiere überführt
ſind, und wie es kommen konnte, daß, den Preßberichten
nach, der eine Unterofficier, der wegen gleicher Vergehen
ſchon einmal beſtraft war, ſpäter wiederum Unterofficiers
dienſte verrichten durfte. Man weiß, mit welchem Nachdruck

die oberen Miilitärſtellen allen Ausſchreitungen in der Armee
entgegenzutreten ſuchen. Aber man weiß auch, daß alle
ihre Mühe noch nicht den gewünſchten Erfolg gehabt
hat. Der zweite Prozeß hat ſich in Weißenburg
(Elſaß) abgeſpielt. Dort ſind zwei Soldaten wegen
Verweigerung des Gehorſams und Thyäütlichkeiten
gegen einen Unterofficier außer Dienſt zu fünf und zehn
Jahren Feſtung verurtheilt worden. Die Trunkenheit, in
der ſie ſich befanden, wurde vom Militärgericht nicht als
mildernder, ſondern als erſchwerender Umſtand in Betracht

ezogen. So wenigſtens berichten verſchiedene BlätterDie Tüchtigkeit der Armee beruht auf der Disciplin. Daß

die Verweigerung des Gehorſams und gar die Thätlichkeit
gegen einen Vorgeſetzten ſtreng beſtraft wird, iſt daher
nothwendig. Auch Trunkenheit kann von der Strafe nicht
befreien, wenngleich ſie, je nach Umſtänden, als Milderungs
grund angeſehen werden kann. Auch in dieſem Falle wäre
eine nähere Aufklärung des Sachverhalts, namentlich über
die Urſache der Berweigerung des Gehorſams, erwünſcht.

5. bie 12. Maärz,)
Die bezähmte Wiederſvenſtize
Abends Die Meiſterſinger von Nürnberg. Montaz

6. Märj. n.Dienſtag, 7. März.
Mittwoch, 8. März. Der rechte Schlüſſel. Donnerſtag,
9. März.
Sonnabend 11. März. Prinz Friedrich von Homburg.

Abends 5 Uhzr:
Kindergottesdienſt. Superintendent Martins.

2 Uhr Diakonus Schokllmeyer.

V m. Abendmahl Paßoerther.
dienſt Abends s Uhr: Jünglingkverein.

früh U Uhr:
Andacht.

roth und Hoffmann Freiſprechung,

Sonnabend, den 4. März.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen
Jm Reichs Eiſenkahnamt in Berlin hat am 1. März

eine Berathung ſtattgefunden, in welcher beſtimmte Grund
ſätze für die Berechnung der Eiſenbahnkahr-
zeiten in den neuen Fahrplänen aufgeſtellt
worden ſind.

Todesfälle.
Jn Niesky iſt nach langen, ſchweren Leiden im

r ucerrrrr

67. Lebenéjayre der Biſchof der evangeliſchen Brüderkirche,
Th Wunderling, entſchlafen.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Nachſpiel zum Ahlwardt-Projeß

wurde am Mittwoch vor dem Berliner Schwurgericht ver
handelt it Der Redakteur des Klinen Journals, Richard
Saling, war angeklagt, einen wiſſentlichen
Meineid geleiſtet zu haben, wurde aber freigeſprochen.

Zu zwei Monaten Feſtung verurtheilt,
wurde, we die K, V Z. berichtet, in Düſſeldorf der
Lieutenant Schragmüller vom dortigen Infanterie
regiment 39, welcher ſ. 3. die eingezogenen Sqhullehrer in
ſo unv rantwort. icher Weiſe beleidigte,

Theater und Muſik.
Halliſches Stadttheater. Spielplan vom

Sonntag, 5. März. Nachmittags
Hierauf: Die Puppenfee.

Der Bajazzo. Hierauf: Rinna von Barnhelm,
Das Käthchen von Heilbronn.

Zampa, Freitag 19, März. Mignon.

S Sonntag, 12. März. Der Prophet,

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Mogdeburg. Nachdruck verhoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 4. März.
Etwas wärmeres, ſtark windiges, meiſt

wolkiges bis trübes Wetter mit Regenfällen.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 5, März 1893 predigen
Domkirche. Vorm. 10 Uhr: Diak. Bitdorn.

Prediger Bornhak. Vorm. 11 Uhr

Stadtkirche. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther. Nahm.
Jm Anſchluß an

Anmeldung. Vorm. 11 Uhr Kmdergottes

Altenburgerkirche. Vorm 10 Uhr Paſtor Delins.
We dem Gottesdienſt Beichte und Abend-
mahl.
chor: Wittwoch, den März.

Vorm, 11 Uhr: Kindergottesdienſt. Kirchen

Nenmarktskirche. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Teuchert,

Katholiſche Kirche. Senntag, den 5. März iſt
Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr

Letzte Telegramme.
Eisleben, 3. März, Jn der geſtrigen

Verhandlung gegen die königstreuen und
ſozialiſtiſchen Bergarbeiter, welche
anläßlich einer Verſammlung in eine blutige
Rauferei geriethen, beantragte der Staats
anwalt gegen Franke 2 Jahre Gefängniß gegen Wolf
6 Monate, gegen Ritter 4 Wochen, gegen Krüger
6 Wochen Gefängniß (Die 4 Genannten ſtanden auf
ſeiten der Socialdemokratie.) Sodann beantragt
er gegen Libau und Wunderlich je 1 Monat,
gegen Glatz 2 Monate, Breithaupt 4 Wochen,
Malpert und Krüger je 6 Wochen, Ziele und
Günther je 14 Tage, Döttmeyer 3 Monate,
gegen den Polizeiſergeanten Köhler 4 Monate,
gegen Frieß 6 Wochen Gefängniß, gegen Bein

as Urtheil
wird am 9. März verkündet werden.

Leipzig, 3. Mär;, Das Schwurgericht
verurtheilte geſtern den Handlungsgehilfen Arthur

v. Wyſſel aus Dresden wegen Mordver-
ſuches, Raubes und Urkundenfälſchung
zu 12 Jahren 3 Monaten Zuchthaus
und 10 Jahren Ehrverlnſt, Derſelbe hat
im October v. Js, vierm al einen hieſigen
Geldbriefträger in beſonders zu
dieſem Zweck gemiethete Wohnungen zu locken,

zu ermorden und zu berauben geſucht. Bei
ſeiner Verhaftung wurden damals ein Beil, ein
Meſſer, ein Sack und eine Schlinge vorgefunden,
ſowie in ſeiner Wohnung zwei große
Koffer, die dazu beſtimmt waren, die Leiche des
ermordeten Briefträgers aufzunehmen.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redaction dem Publikum
gegenüber keine Verantwortung.)

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Profeſſor Or. Reclam äußerte ſich ſ. Zt. in

folgender Weiſe über Apetheker Richard Srandt'é
Schweizerpillen „Jhre Schweizerpillen haben ſich mir
namentlich in der Frauenpraxis bewährt und werden
(2 Stück eine Stunde nach dem Morgengetränk) gerne ge
nommen: weil ſie ſicher wirken ohne Beſchwerde zu ver
aulaſſen. Auch bei Männern mit ſitzender Lebensweiſe
oder in höherem Alter kurz bei Trägheit der Darm
bewegung erweiſen ſie ſich als vortheilhaft,.“ Dieſe
Empfehlung macht jede weitere überflüſſig Die ächt en
Apotheker Richard Brandr'ſchen Schweizerpillen mit dem
weißen Kreuz in rothem Grunde ſind nur in Schachteln
à 1 Mk, in den Apotheken erhältlich.

Abonnement auf das täglich
erſcheinende „Merſeburger
Kreisblatt“ monatlich

M 50 2 ſ. M
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Die Eröffnung der reichhaltig und mit gutem Geflügel beſchickten

Geflügelausſtellung zu Merſeburg

Sonnabend, den 4. März.

HcCadüegerr V I RS- Ha (nahe am Bahnhof)
findet F Sonnabend, den

A. März er., rege 10 Uhr,
durch den Königlichen Regierungs Präſidenten, Herrn von Diest hierſ. ſtatt. Schluß der Ausſtellung:

h ä
Holz Auction.

Montag, d. 6. März, im Rittergutsforſte.
Von Vormittags 9 Uhr ab:

340 rm Eichen-Stock, 480 rm Abraum, 35 rm
Scheite (viel Böttcherſcheite), 116 rm Unt rholz.

Von 1 Uhr ab
kommen 52 extra ſtarke Eichenblöcke (dabei viel
Schiffbautzolz) zur Verſteigerung.

Sammelplatz am Oberthauer Wege.Rittergut Zöſchen (Mlenſebarg e Leips Chauſſce).

F. Waube, Förſter

360., 0060 Ia.
auch getheilt, ſind auf sichere Rypo-
thek zum April am z uleihen.
Schriftl. Off. unter W. 3 an x
ſtein Vogler, A.-G., Halle a/S.

Zwei Aj ähr. Ardenner-Pferde (fehlerfrei) ſtehen

wegen Verpachtung zum Verkauf.
Rittergut Löpitz b Merſeburg.

Die Gutsverwaltung.
Zum Jahrmarkt!
Stand: Vor dem Hauſe des Kaufm. Engel

auf dem Roßmarkt.

Achtung Achtung!
Reeller Ausverkauf

von
Porzellan, Steingut u. emuillirten

echt Thalenzer Kochgeſchirreu.
Steingut-Teller à Stück 10 Pfg,
emaillirtes Kochgeſchirr à Kilo 1.50 M.

Bitte auf die Firma zu achten

M. Linde aus Tollwitz

pvqu le

e I
2 an n v

e I

r h anSeiten- h Seiteu-beutel II. I- e mann entein
Schneider meiſter,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger

Herren u. Knabengarderobe
ſow' e

Confirmanden-Anzü e
in ſauberſter Ausführung zu den

S billigſten Preiſen.
Arbeitshoſen i. Engliſchleder, Mo'eékin u. Zwirn.

Anſertigung ſeinercr Herren-garderobe

v Maah.
S Don iſter- Geſuch

Ein verheiratheter, einfacher, jüngerer Mann,
weldec nüchtern, thätig und zuverläſſig iſt, wird
als Hofmeiſter auf dem Rittergute Gröſt
bei W geſucht.

Montag, den 6 März er. Abends 6 Uhr.
er Atusstelterns-ommneöle.

Schulangelegenheit.
Die Aufnahme neuer Schulkinder für die ſtödtiſchen Schulen allhier geſchieht im

Conferenzzimmer der reuen Mädchenſtnle und zwar zu folgenden Tecminen:
1) Erste Rürgerschule: Donnerſtag, den 9. März. Vorm. 9 Uhr, werden

die Knaben, und Vor 10 Uhr die Mädchen angemeldet.
2) Zweite Bürgersehnle:- Freitag, den 10. März, Vorm. 9 Uhr, ſind die

Knaben und Vorm. 10 Uhr die Mädchen anzumelden.
3) Altonburger Schule: Sonnabend, den II. März, Vorm, 9 Uhr, wecden

die Knaben und die Mädchen aufgenommen.
4) Noumarktschule: ebenfalls Sonnabend, den II. März, Vorm. 10 Uhr,

ſind die Knaben und die Mädchen anzumelden.
5) Für die zur höheren Töohterschu?e anzumeldenden Kinder kann der Aufnahmeſchein

Montag, den 13. März, Mittags 12 Uhr, in Empfang genommen werden.

Die geehrten Eltern und Pfleger der neugufzunehmenden Kinder wollen dieſe eine Tauf-
beſcheinigung und einen Jmpfſchein bereit halten und den Aufnahmeſchein perſönlich oder durch einen
ſichern Boten in Empfang nehmen.

Der neue Schulkurſus beginnt den Montag nach dem Palmenſonntage, d. 27. März.
An dieſem Tage findet Vormittags die Verfetzung ſtatt, und die neuaufgenommenen Schulkinder ſind Nachmittags bein Beginn des Untercichts den betreffenden Klaſſen zuzuführen.

Auswärtige Kinder, welche die hieſigen Schulen beſuchen ſolen, ſind Dienſtag, den
28. März, Vorm. 9 Uhr, zur Prüfung und Aufgahme vorzuſtellen.

Merſeburg, den 4. März 1893,
Der Rector der ſtädtiſchen Schulen.

Sächſiſch- Thüringiſche Ackien-Heſell ſchaſt
für Praunkohlen-Verwerthung zu Halle a. S.

Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung unſerer Actionäre iſt auf

Sonnabend, den 25. März 1893, Vormittags 11 Uhr,im Saale des Hotel zum e ronpringen hier anberaumt worden.

Gegenſtände der Verhandlung werden ſein:
1. Vorlegung der Bilanz, der Gewinn und Verluſt Rechnung und des Geſchäftsberichts für 1892

durch den Vorſtand, Bericht des Aufſichtsraths über dieſelbe Vorlage
2. Erſtatiung des Reviſionsberichts für 1892 und Seſchlußfaſſung über Ertheilung der Entlaſtung.3. Beſchlußfaſſung ite die Dividende für 1892.

Wahl von drei Aufſichtsraths- Mitgliedern
5. Wahl dreier Reviſoren zur Prüfung der Rechnung für 1883,
In Bezug auf die Zutritte verechtigung, Stimmnfähigkeit und den Legitimationépunkt verweiſen wir

auf die ſtalntariſchen Vorſchriften wong b
1. diejenigen Actionäre, welche ſich an der GeneralVerſammlung zu bethe ligen beabſichtigen

ſpäteſtens am 24. Mär;, und zwar bis Nachmittags 4 Uhr, ihre Actien im Bureau der
Geſellſchaft zu deponiren haben an Stelle der Depoſiten aber die kis zum 24. März dem
Vorſtande vorzulegende Beſcheinigung

einer Reichsbankſtelle,
einer Bezörde,

eder eines der nachbenaanien Bankhäuſer, als: des Halleſchen BankVereins von
Kuliſch, Kaempf S Co. in Halle a. S,
der Herren Becker S Co. in Leipzig.
der Privatbank zu Gotha, Filiale Leipzig in Leipzig.
des Heren C. Bennewitz in Magdeburg,
des Herrn H. E. Plaut in Berlin,

daß die nach Nummern und Stückzahl anzumeldenden Acktien bei der beſcheinigenden Stelle deponirt
ſind genügt,ws 2. jede Actie à 600 Mark eine uad die neuen Stamm- Acten à 1200 Mark je 2 Stimmen ver-

leihen, Niemand jedoch mehr als 250 Stimmen in ſich vereinigen kann.
Die Entrittékarten ſind am Freitag, den 24. März, auf unſerm Geſellſchaftsbureau,

Brüderſtraße 14, hierſelbſt in Empfang zu nehmen.

Halle al!S., den 1. März 1893.

er Aufsichterath.
von Voß.

bermanicche hicchhan lung T h
Bücklinge, neue friſche Wogre, à Kiſte 1,50 M

ff. Sprotten 4 Pfd. ſie 1,10 i.
Aäoif Sehmieder aus Halle,

bei Th. Vunke am Markt.

Brot- Oſſerte
Laden per Kaſſe

5 Pfg. 10 Pfund.
Moſtimann's Bäckerei,

Lauchſtädterſtraße.

Billigste Bezugsquelle für hilsentreies

Lebend fri h S

Schellfiſch, Cabeljau, Zander,
Verſchiedene Räucherwaaren,

Conſerven,feinſte Meſſing- u. Blut-Apfelſinen, für 7
Citronen, Feigen, Datteln.

W. Krähmer.
F ch t finden gute Penſion. Wo?u er zu erfragen in rFr. Stollberg's Suchandlung hier. Reisfutler mehl,
Laucohstäckter st. F G. C O. Lüders, am h arg

iſt die 1. Etage ſofort zu vermiethen u. 1. April KBvüwe zum Waſchen u. Preſſen
zu beziehen. nach den neueſten Formen werden

angenommen.Ein ordentliches, tüchtiges Dienſtmädchen e Geschw. Markt 14.
fär Küchen und Hausarbeit wird zum 1. April Markt Nr. S

zu mieth. geſucht. Baurath Poſt, weiße Mauer 15, II. iſt die 2. Etage j zum 1. April er. zu vermiethen

53Schnellprefſendrue und Verlag von A Leidholdt, Merſeburg, Aenburger Sauipleg 5.

e e e hde Briga de la Pampas! Des

von Reinh. Wilhelm, Berlin
ist das neueste Parſiim und zeichnet sich durch
entrückenden und auhbaltenden Wohklgerueh
aus. à Flasche N. 1.00 und 1.50 zu haben
bei Richard Schuräg, Oberhbreitestr. 4,

Gute alte Dachziegel, Latten, 2,5 m lange
Säulen verkauft fortwährend

Fr. Peegse, Amtshäuſer 6
Geflügel Ausſtellung

in Verseburg,.
Die geehrten Beſucher und Ausſteller erlaube

ich mir ganz ergebenſt auf meine Lokalitäten

„Restaurant drei Raben“
vis-ä-vis des AusſtellungeLokals, aufmerkſam zu
machen.

Empfehle ganz beſonders meinen anerkannt guten

Mittagstiſch, ſowie dio, andere Speiſenbei ine Preiſen. ff. Lagerbier Liter
15 Pfg., Liter 10 Pfg.

Während der Äusſtellung: Unter-
haltungs- Muſik.

Um recht zahlreichen Beſuch bittend, zeichnet
Hochachtungsvoll S. Grützmacoher.

Reichskrone.
SonnabendScohlachtefest. u

Früh 10 Uhr: Wellfleiſch. Abends: div.
friſche Wurſt und Bratwurſt.

Schützen haus.
an r a n Zinn us i K

Sonntag den 5. März von Nachm.
3 Uhr an, ladet ergebegſt ein

Otto Kohlmann,
Freie lurneriſche Vereinigung.

Sountag, den 5, März:
m Parthie: Dürrenberg m

Sammelplaß: „Caſino', Nachmittags 2 Uhr.
Kirchlicher Verein der Altenburg.

Montag, den 6. März er.,
Abends S Uhr, in der „Kaiſer Halle“:

1) Beſprechung über die Frage: „Was kehrtdie Zidel über die rechte Anwendung des
Weſttzes 2) Durhſicht der Vereins Satzungen.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorſtand. Deliuse.

Verband der kirchl. Vereine.
Montag, den 6. März er.,

Abends 8 Uhr, in der „Reichskrone“:

3. Abonnementsvortrag:
„Die erſten Spuren aktorientaliſcher u.
indogermaniſcher Kultureinſſlüſſe zwiſchen
Saale und Anſtrut

Hr. Paſtor Küetermann aus Genſa,
Zum Eint itt berechtigen die Abonnementskarten.

Rußer Abonne nent Eintrittspreis 1 Mk.
Der Vorſtand.

Halleſches Stadttheater.
Sonnabend, 4. März. Anfang 7, Uhr.rechte Schlüſſel Sbauſpiel in 5 vuhlhe

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonnabend, 4. März. Art
7 Vhr. Die Opernprobe. nie Oper

in 1 Act von Alb, Lortzing. Hierauf: 3. 1.Der Asket. Oper i in 1 Act von C. Schröder. Zum

Schluß: Der Berggeiſt. Altes Theater.
Sonnabend, 4. März. Anfang 7 Uhr. Vor-
letztes Gaſſpiel des Herrn Friedrich Haaſe. Die

beiden Klingsberg. Luſtſpiel in 4 Acten. Vor
hec: Jm Vorzimmer Sr. Excellenz. Lebené-
dild in 1 Act.

e
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